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der SehaUSI)ielcr nichts zu thll11 IUtt, t1as8 das Publilnllu einver­
standen ist mit dem Erlass der Bestrafung des Uebeltbäters. Da­
fül' können allein die Collegen der Frau und ihres Mannes Für-
bitte einlegen. Ohne nos hat der Bchluss ],eine Pointe. .

Eine;; unverzeihlichen Fehler hingegen habe ich begangen,
indem ich S. 39·{ angenommen babe, l\ferc. 195 habe Leu con­
F\truiren wollen effugere mare a fen~pestalibus. Hätte ich seine
AUF\gabe zur Hand gelll\bt, in der steht: Neq~.iquam, mare, 8ubter­
fugi a luis lernpestatilms, 80 wÜrde diese Thorheit nicht möglich
gewesen sein, die dara.us zu wenn auch nicht zn ent-
schuldige.n ist, dass ich die Notiz, wolle (~ t·l.is schreiben,
mit dem Zeichen entschiedenster Missbilligung (die icb nicht zu­
rücknehme) versellen hatte.

Breslau. C. F. W. Müller.

Zu dem Phoenix des Laetantinll.
Anth. Lat. 73L

15 Non lmc exsangnes morbi, non aegra senectus
nee mors cmdelis nec mehlS asper adest

nec scelus infandum neo opum vesana cupido
aut mehlS aut ardcns cae,lis amorc furor sqq.

So lautet die beste Ueberlieferung. Seit lange hat man
das zweimalige metus V. 16 und 18 mit Recht beanstandet und
eine Menge VOll alHlel'en Worten dafÜr in V. 18 vorgeschlagen.
Ich glauhte jetzt, da ich das Gedicht für die Neuauagabe der
Anthologia Latina beal'beitete, zunächst, vielmehr in V. 16 ändern
zu sollen, da mir metus asper ungeeignet el'schien. Doch mag
dies vielleicht die Furcht, die die Haut rauh werden, sie erzittern
Htsst (eine (Gänsehaut' bihlet) bedeuten. Vor allem aber ist in
V. 18 das FehlenJeines Epithetons au{fitllig, während sämmtliche
andere Abstraota von V. 15 bis 20 mit solchen sind.
Nun haben ferner die beiden anderen Distischen jedes sein Verbum,
während ein solohes nur fUr das mittlere (V. 17 f.) fehlt. Da
nun in P die Endung et mit it (V. 2. 33) und us mit ur (V, 98,
103) bisweilen verwechselt ist, so mag in -etus ein verbales -itur
stecken. Dem Sinne nach würde' Oe1·nUur aut ardens eaedis
amOl'e furor' vorzüglich passen; döch wäre ein dem überlieferten
'aut m' näher kommender Stamm erwünscht. (ViS'itU1· würde
nicht passen).

99 Quas velnt in massam cineres in more coactos
conßat, et effectum seminis instal' babet.

Der Phönix war dea freiwilligen I!'euertodes gestorben; die
heissen Sonnenstrahlen ;lmtten ihn dann in Asche verwandelt.
Wodurch wird el' nun 'zu neuem Leben gerufen? Die Stelle ist
SQ verdorben, daHs Rie uns keinen Aufschluss geben kann. Nach
der aus dem Gedichte im wesentlichen Erzählung
des Gregorius Turonensis (ALl I 2 S. J93) coucrematur; tune
pulvis exustus em se colligitul". Nach VenalltillR carm. I 15,
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52: Sie solet et Pholmix se renovare scnex. Nach Ulandian {jlheen.
6 erma1mt nahu'a nur zur 'Viedel'gebul't, uud cp~\rturiente rego
... eontinuo dispersa vigor per membra volutus aestuat, ' .
cineres nullo cOfJe nte moveri intipiunt'. Also I,ein anderer
(auch die nur mahnende llatura, die mall schon früher 1lier ein­
setzen wollte, nicht) ist des neuen Phönix ]~l'zeuger, sondern er

sieh selbst. Dies muss ausgedrUckt sein, und in dem
wenigstens nach dem eineres des V. 98 Uberflüssigen cinel'es
V. 99 ist ein 'Vort zu suchen, welehes den aus eigener Kraft
sich aus dem Tode ins Leben führenden \Vundervogel bezeiohnet.
Indem ich die Conjeetul' jüngerer Hdschr. in m01'le statt in
more benutze, schlage ich jetzt vor:

Quos ve]ut in massam, generans in morte, eoaetos
conflat, et effectUlll seminis instal' hahet.

Zuerst wollte icb vivens in morte; Jul. Ziehen verbesserte
dies in generans in morte was den Vorzug hat, da sich cineres
aus generans auch durch einen Schreib- oder Hörfehler entwickeln
konnte; auch ist generare ein bei Laetantius sehr Wort.

125 :Principio color est, qllalis sub sidere caeJi
mitia q uae croceo Pllnica gl'ana Iegunt

Sehon Heinsills verbesserte 1 Bäbrens" sub sidere
Caucri; ebenso Klapp, Aber wie bleibt, noch llnverr;tiind·
lich! So ist cl'oceo zwar durchaus richtig, denn eben die gold­
gelbe Farbe soll die des Phönix sein, und ist nicht in corium
oder corio zu verwandeln, zumal dies noch mehrere weitere
Aenderungeu lJothwendig macht. Abel' es fehlt das hinzugehörige
Substantiv, die C goldgelbe Schale> des Granatapfels, welches ller
Wurtfolge nach in Dlitia zu sucben ist. mitia ist zu granu (reife
Kerne?) seinerseits sicber entbebdich. Schon frÜher ersetzte ich
es durch cortice, aus welchem mitia seLr wohl verlesen sein
kann (m aus co, u aus CE), und glaube aucb jetzt an dieser von
Brandt nicht angenommenen Emendation festhaJten zu müssen,
die auch durch die unten folgenden Ovidstellen empfohlen wird.
Abel' noch fehlt die Angabe der .Frucht selbst, der Granatäpfel,
mit der des Phönix .I<'arbe verglichen wird wie in V. 127 mit
der der Blätter des dort klar genannten agreste papaver. Sollte
es denn da zu kilhn sein, aus qualis ein maUs heraus zn lesen Y
Zumal das qualis in V. 127 die Entstebung dieses Fehlers er­
leiohterte. Da dieses malis natUrlioh aber VOll einem Relath'um
abhängig sein muss, so schlage ich vor:

Primo qui color est malis sub aidel'e Cancrl,
oo1'tice quae orooeo Punioa grana tegnnt, . .

Vielleicht ist mit Primo noch nioht ganz das Riohtige ge­
fuudenl, wenn auoh naoh frUhem Ausfall von (qui' eine des
.Metrums wegen geinaohte Veränderung des C primo' in C pri,ncipi'(J'
woblmöglich war; das ganze Distichon aber hat nun zum ersten-

1 Etwas zu frei wäre wohl: Qllalis euilll 00101' est.
.128 ist natürlich ein Kolon zu sel,zoll.

Nach solo
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male einen VOll tIer lJeberlieferung nicht sehr abweichenden Text.
und, wenn ich nicht irre, einen klaren Inllalt und im Satzbau eine
ungezwungene Form e.rhalten. Heminiscenzen dUrfte das Distichon
enthalten an Ovid met. V 536 puuiceulll , . pomum, sumptaquc
pallenti septem de cortice grana und X 735 flos , . cOllcolor . ,
qualem, qnae lento celant sub cortice granum, Puniea ferre solent.

133 Ramm pinnas insigne desupllr iris
pingere een llubem desuper aura solet.

So liest Vi l)CllnaS insigne super aris L; nach iris fÜgt V
noch alis hinzu. !::lehon emendirt ist AJarum pilmas von Ritschl,
insignit von Schoel!. In 184 hat aura von jeher, wie es scheint,
Anstoss erregt i jUngere Handsehriften geben aHa, danach ve1'­
llluthet Bährens acta. Aber der Regen bogen, erscheint nicht
Über den Woll,en, sondern scheint unler, vor ihnen zu stehen.
Dnd wenn doch iris das Subject zu V. 133 ist, so ist es e1'­
wUnscht in dem zweiten Satz aueIl ein bestimmtes Su bject zu
sehen, Dieses ist, wie ich glaube, das richtig überlieferte Wort
(Htra, welches wie öfter und aueh im PhÖnix V. 4·1 (luminis
aura) die Bedeutung des Glanzes hat. SQ werden die Hegen­
bogenfarben auf der Oberfläche (desupel') der FIUgel des Phönix
mit dem schönen Anblick verglichen, den eine von oben her von
dem Glanze (der Sonne) durchleuchtete Wollte bietet

139 Acquata quenoto l'adiata co1'ona.
Statt noto liest man allgemein toto, Sollte aber nicht

quenoto aus cuncto vel'd01'ben sein? .A equatur cunct 0 capiti
wUrde dann von dem runden StrahlenJ.ranz bedeuten: aequa ratione
circumdat totum caput.

163 Femina seu masculus est sen neutrum
Dieser Vers ist durch die vorzügliche Emendation Brandt's

vollständig gebeUt. Brand t schreibt nämlich: Femina seu sexll
seu mas -. .A her er ist dadurch auch vollstäudig verbessert,
nnd es sind Künsteleien wie (mas est sive ne-utrum' ganz Ull­

nötbig, Wenn bei Prudentins (Apotheosis 266) ein Hexameter
endigt: .. <eget'it aut quo 'pacto', so entspricht ibm dieser spon­
diacu8 gauz genau;

Femina seu sexu seu masoulns est sen neutrum.

I!'rankfurt a. M. A, Riese.

Brutes,

Diese Vel'walldtsobaftsbezeicllllung, Uber welohe ich in den
Neuen Heidelberger Jallrbb, 3 S. 193 ff. gehandelt habe, findet
sich auch auf einer InsclJrift aus Teurnia OlL. III -1716: C(aius)
Lollius T1'ophirnus el Lollia Orbata v(ivi) s(ibi) I(ecer/mt) cl Flo­
1'erlti'fWe bftui luentissim(ae) ob(ilae) an(normn) XXVW,

Da pientissimae notlnvendig als EJ'giinzung ein Suhstantiv
fordert, so ist o1'uti gewiss 11i<:ht der Genetiv des Vaternamens
Bl'utus, sondern ein Verwandtsehaflsgl'ad. Die Insohrift ist nnr
dUl'ell eine alte Copie bekannt, aber der ganze '['en01' zeigt, dass




